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Zusammenfassung
Die  Kızılbaş  (ältere  deutsche  Schreibweise:  Kizilbasch)-Bewegung
entstand im Anatolien des 15. Jahrhunderts aus der Transformation
des Safaviyya-Ordens und aus dem Zusammenkommen verschiedener
Sufi-,  Derwisch-  und  messianischer  Strömungen.  Neuere
Forschungen,  die  auf  neu  erschlossenen  Handschriftenmaterialien
beruhen,  haben  ältere  Darstellungen  der  Kızılbaş  als  eines
homogenen Kollektivs nur oberflächlich islamisierter turkmenischer
Stammesgruppen in Frage gestellt.  Stattdessen betonen sie deren
soziale und ethnische Vielfalt sowie ihre Einbindung in breitere Sufi-
Netzwerke.  Die  Bewegung  entwickelte  sich  im  Kontext  der
osmanisch-safawidischen  Rivalität.  Diese  trug  zur  Verfolgung  und
Marginalisierung  der  Kızılbaş-Gemeinschaften  im  osmanischen
Herrschaftsraum bei, während die Kızılbaş-Identität im safawidischen
Iran  schrittweise  im  Zwölfer-Schiitentum  aufging.  In  Anatolien
bewahrten  diese  Gemeinschaften  jedoch  eigenständige  religiöse
Praktiken  und  gemeinschaftliche  Strukturen,  besonders  durch
lokalisierte heilige Abstammungslinien, und bildeten schließlich die
historische Grundlage der alevitischen Tradition.
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Historischer Hintergrund und Entwicklung

Kızılbaş  (türk.  Kızılbaş,  ältere  deutsche  Schreibweise:
Kizilbasch;  pers.  Qizilbāsh),  wörtlich  “Rotkopf”,  ist  eine
Bezeichnung  für  Anhänger:innen  einer  religiös-politischen
Bewegung  in  Anatolien,  die  durch  eine  Koalition
nichtkonformer Sufi-Kreise und radikaler Derwischgruppen
unter  der  spirituellen  Führung der  safawidischen Familie
(pers.  dūdmān,  türk.  Ocak)  entstand.  Der  Begriff  tauchte
erstmals im späten 15. Jahrhundert auf und leitet sich von
der  auffälligen  purpurroten  Kopfbedeckung  (pers.  tāj-i
ḥaydarī)  mit  zwölf  Bahnen  ab,  die  die  Zwölf  Imame
symbolisierten und von den Sufi-Kämpfern des Safawiyya-
Ordens getragen wurden. Die Kızılbaş-Gemeinschaften sind
Vorläufer der heutigen Alevi-Gruppen.
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Die Geschichte und der Charakter der Kızılbaş-Bewegung
wurden lange durch den Mangel an zeitgenössischen, von
ihr selbst hervorgebrachten Quellen und durch die starke
Abhängigkeit  von  feindseligen  Außenberichten  verdeckt.
Diese  stellten  die  Kızılbaş  als  oberflächlich  islamisierte
turkmenische  Stammesangehörige  dar,  die  von  blinder
Hingabe an Şah Ismāʿil  getrieben gewesen seien. Auf der
Grundlage solcher Quellen ordnete die ältere Forschung die
Religiosität der Kızılbaş häufig einem zeitlosen Synkretismus
des türkischen Volksislams oder einer Erscheinungsform des
frühen ghulāt-Schiitentums zu. Neuere Forschungen haben
dieses Bild jedoch grundlegend revidiert, indem sie bislang
unerschlossene  Handschriften  und  Dokumente  aus  den
Familienarchiven  alevitischer  heiligkeitsbezogener
Abstammungslinien  ans  Licht  gebracht  haben.  Diese
Befunde  stellen  die  Wahrnehmung  der  Kızılbaş  als
historische Anomalie in Frage und heben stattdessen ihre
tiefe  Einbettung  in  die  breiteren  kosmopolitischen  Sufi-
Strömungen  des  spätmittelalterlichen  Anatoliens  und
benachbarter  Regionen  hervor.  Sie  widerlegen  auch  den
Mythos, dass alle Kızılbaş turkmenische Nomaden gewesen
seien,  und  zeigen  eine  erhebliche  ethnische  und  soziale
Vielfalt  innerhalb  des  frühen  Kızılbaş-Milieus,  darunter
Kurd:innen,  Zazas,  Bäuer:innen,  Stadtbewohner:innen und
sogar niederrangige Bürokraten im osmanischen zivilen und
militärischen Apparat.

Die unmittelbaren Wurzeln der Kızılbaş-Bewegung liegen in
der  Umwandlung  des  Safawiyya-Ordens  von  einer
kontemplativen  Sufi-ṭarīqa  zu  einer  radikalen  religiös-
politischen  Kraft  im  15.  Jahrhundert,  die  sich  unter  der
charismatischen  Führung  von  Şah  Ismāʿil  (1487-1524)
konsolidierte.  Das  Kızılbaş-Milieu  war  jedoch  keine  rein
safawidische  Schöpfung,  sondern  hatte  eigenständige
Vorläufer,  die  in  einem Cluster  miteinander  verbundener
Sufi-  und  Derwischgruppen  verankert  waren.  Die
Ausbreitung  von  Derwischnetzwerken  im  13.  und  14.
Jahrhundert  –  wie  den  Abdalen  von  Rum  (türk.  Rum
Abdalları)  und den Heiligen von Chorasan (türk.  Horasan
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Erenleri)  –  sowie  die  Verbreitung  von  Orden  wie  der
Vefaʾiyye  und  der  Bektaşiyye  stellten  Ausdrucksformen
bereit,  die  spätere  Kızılbaş-Gruppen  neu  verarbeiteten.
Diese  Gruppen  teilten  eine  Frömmigkeitsform,  die  durch
eine  esoterische  und  ʿalidische  Ausrichtung  sowie  durch
Ansprüche  auf  spirituelle  Autorität  geprägt  war,  die  auf
persönlichem oder genealogischem Charisma beruhten und
in Spannung zur textbezogenen Autorität des legalistischen
Islams  standen.  Das  Aufkommen  der  Kızılbaş  bedeutete
daher keinen Bruch, sondern eine Neukonfiguration dieser
Sufi-  und  Derwischnetzwerke  und  ihrer  älteren  heiligen
Autoritäten  unter  dem  neuen  Horizont  safawidischen
Charismas. Die besonderen Institutionen und Linien, die sich
in diesem Rahmen entwickelten, sollten sich mit der Zeit
zum erblichen Ocak-System der Alevis verdichten.

Die  Kızı lbaş -Bewegung  muss  auch  im  weiteren
Zusammenhang  der  messianischen  und  millenaristischen
Strömungen  des  15.  und  16.  Jahrhunderts  verstanden
werden.  Die  messianische  Dimension  der  Bewegung fand
ihren deutlichsten Ausdruck in der türkischen Dichtung von
Şah Ismāʿil, die mahdistische Motive mit einer monistischen
Auffassung  des  Göttlichen  verband.  Neuere  Forschungen
zeigen, dass diese Gedichte am besten innerhalb etablierter
literarischer Sufi-Konventionen und im Dialog mit anderen
zeitgenössischen  messianischen  und  millenaristischen
Bewegungen verstanden werden können und nicht als Beleg
für eine grobe Vergöttlichung von Şah Ismāʿil oder als bloße
Wiederbelebung des frühen ghulāt-Schiitentums, wie es die
ältere Forschung oft  angenommen hat.  Tatsächlich waren
das 15. und 16. Jahrhundert in allen drei abrahamitischen
Religionen  von  gesteigerten  messianischen  Erwartungen
geprägt,  wobei  apokalyptische  Bilder  und  charismatische
Anspruchsteller  in  der  gesamten  Region  weit  verbreitet
waren .  D ie  Kız ı lbaş  t ra ten  a ls  e ine  markante
Erscheinungsform dieses breiteren Phänomens hervor, auch
wenn die mahdistischen Untertöne der Bewegung allmählich
zurücktraten,  als  sie  sich  zu  einer  dauerhafteren
gemeinschaftlichen alevitischen Identität entwickelte.
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D i e  K ı z ı l b a ş  w a r e n  t i e f  i n  d i e  p o l i t i s c h e n
Auseinandersetzungen  der  osmanisch-safawidischen
Rivalität  des  16.  Jahrhunderts  verstrickt.  Ihre  spirituelle
Loyalität gegenüber Şah Ismāʿil und ihre Beteiligung an anti-
osmanischen Aufständen machten sie zu vorrangigen Zielen
von  Verfolgung,  besonders  während  der  Herrschaft  von
Sultan Selim I.  Der Aufstieg des Safawidenstaates an der
Wende zum 16.  Jahrhundert  löste  im Osmanischen Reich
zudem einen Prozess sunnitischer Konfessionalisierung aus,
da  die  Osmanen  sowohl  politische  Loyalität  als  auch
religiöse Orthodoxie zunehmend mit der Bindung an einen
strenger definierten, scharia-zentrierten sunnitischen Islam
gleichsetzten.  In  dieser  neuen  konfessionellen  Landschaft
wurden  die  Kızılbaş  /  Alevit:innen  zum paradigmatischen
“Anderen”  des  osmanischen  Sunnitentums  –  politisch
unzuverlässig  und  religiös  deviant.  Auch  nach  Selim  I.
wiederholten  Wellen  von  Verfolgung  und  anhaltender
sozioökonomischer  Marginalisierung  ausgesetzt,  wurden
viele  Kızılbaş-Gemeinschaften  zunehmend  in  periphere
ländliche  Räume  gedrängt.  Innerhalb  der  sunnitisch-
osmanischen Welt erhielt bereits der Begriff  Kızılbaş  eine
stark pejorative Bedeutung und bezeichnete sowohl religiöse
Häresie als auch politische Subversion.

Während die Kızılbaş-Identität im safawidischen Persien vor
allem mit  der  turkophonen  militärischen  Elite  verbunden
war  und  innerhalb  weniger  Generationen  in  den
mainstreampflichtigen  imamitischen  Schiismus  aufging,
blieb sie im osmanischen Anatolien trotz eines feindlichen
politischen  und  religiösen  Umfelds  als  eigenständige
Identität und Konfession bestehen. Kızılbaş-Gemeinschaften
überdauerten im ländlichen Anatolien und in benachbarten
Regionen, besonders auf dem Balkan, und bewahrten ihre
religiösen Praktiken und gemeinschaftlichen Strukturen, die
sich  al lmähl ich  zu  einer  in  s ich  geschlossenen
Religionsgemeinschaft verdichteten. Ihr Fortbestand wurde
durch  lokalisierte  spirituelle  Netzwerke  und  heilige
Abstammungslinien (Ocaks)  getragen, die tief in der Sufi-
Tradition verwurzelt  waren.  Diese sorgten für Kontinuität
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und  Widerstandskraft  und  dienten  zugleich  als  Bollwerk
gegen safawidische Schiitisierungsversuche.

Schluss

Die  Kızılbaş-Bewegung  war  ein  vielschichtiges  religiös-
politisches  Phänomen,  das  aus  der  Transformation  des
Safawiyya-Ordens im 15. Jahrhundert hervorging. Sie griff
die Sufi-  und millenaristischen Strömungen ihrer Zeit  auf
und  formte  daraus  eine  wirkungsmächtige  Koalition
verschiedener  antinomischer  Sufi-Gruppen  und  radikaler
Derwischorden. Im osmanischen Diskurs als Rebellen und
Häretiker diffamiert und verfolgt, im safawidischen Iran in
einen  schariagebundenen  imamitischen  Schiismus
assimiliert, legten die Kızılbaş dennoch die Grundlagen für
das,  was  sich  zur  dauerhaften  alevitischen  Tradition
entwickelte, die heute etwa 15 Prozent der Bevölkerung der
Türkei ausmacht und mit verwandten Gemeinschaften auch
auf dem Balkan präsent ist.
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